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Was Dir bestimmt
F OMA IV Für das Feuilleton iear&eitete Fassung

20, Fortsetzung ^

«Oh, diese Stunde, die dich zu mir
hinaufgetrieben hat!! Hätte ich auf meine
innere Stimme gehört, die mir sagte, ich
solle mich vorsehen, das sei die Laune einer
verwöhnten Dame, die öin bisschen die Ehe
und die Arbeit probieren wolle!» Seine
Stimme erstickte. Er sah nicht, dass seine
harten Worte die Wirkung gänzlich ver-
fehlten. In aufquellender Zärtlichkeit trat
sie zu ihm hin, die Anwesenheit der Schwe-
s ter vergessend.

«Wohin verrennst du dich denn mit ver-
bundenen Augen, blindwütend? »

Er antwortete nicht und stürmte weiter:
«Noch einmal: Wenn es dich fortzieht,

so geh! Dieses Leben voller Qual halte ich
nicht länger aus. Erwarte aber nicht von
mir, dass ich dir nachlaufen, den Reumütigen,
den dummen Esel spielen werde.»

Eine zarte Hand schob sich über den
Blutfleck an seinem Aermel.

«Paul, so hör doch ...»
Er schüttelte sie weg, taub vor Schmerz.

«Ueberlege es dir gut, was du mir sa-
gen willst. — Und du weisst, was, du zu tun
hast», wandte er sich an Lilian, bevor er
zum Zimmer hinauseilte.

«Paul!»
Annelies wollte ihm folgen, wurde aber

von der Schwester zurückgehalten.
«Hast du denn gar keine Ehre im Leibe,

dass du solch einem Kerl noch nachlaufen
willst, bittest und bettelst? Du, Annelies, Am-
berg? — So sieht also dieses Glück aus! Das
habe ich mir doch gedacht.» Unverhohlene
Schadenfreude sprühte aus ihren Zügen.

«Lilian...» Annelies blickte entsetzt in
das veränderte Gesicht der Schwester. «Du
brauchst nicht zu triumphieren! Ihr habt
eure Wette verspielt. Es Pü ein Glück!»

«Es sieht wirklich so aus!»
«Doch. Auch das Glück kann krank sein;

aber dann trägt man ihm nur um so gros-
sere Sorge. Bitte, geh, Lilian, geh! Ich muss
zu ihm, ich muss es ihm sagen, damit er sich
nicht länger quält.»

«Was musst du ihm sagen?»
Bevor sie jedoch die Wohnzimmertüre

geöffnet hatte, fiel das Gartentor ins
Schloss. Annelies riss das Fenster auf, zu
spät. Der kleine Wagen stob schon davon.

«Was musst du ihm sagen?» Lilian liess
nicht locker.

«Dass dass ich mich ihm verbunden
fühle wie noch nie», gestand Annelies.

In Lilian stürzte alles zusammen, zerstob.
«Du — willst — also hier bleiben? Dein

Leben lang?
«Ich betrüge mein Kind weder um sein

Leben noch um den Vater. Ich habe ihn lieb!
Begreifst du denn das nicht?»

Die geschminkte Larve verfiel, ein eleu-

der, zerrütteter Mensch kam darunter zum
Vorschein. Annelies empfand tiefstes Mit-
leid mit der Schwester.

«Hättest du mich lieber unglücklich ge-
sehen, Lilian?»

«Ich bin auch nicht glücklich! Bin es

noch nie in meinem Leben auch nur für eine
Stunde gewesen! Dir ist immer alles zuge-
fallen! Bei Papa heisst es beständig ,Anne-
lies hin, Annelies her', Mama beginnt das-,
selbe Theater, Fritz war seiner Lebtag un-
ausstehlich gegen mich. Dich haben alle lieb,
du hast alles ...» Sie eilte davon, riss im
Hausflur ihre Pelzjacke und den Hut an sich.

Annelies hatte sich wieder in ihren Stuhl
fallen lassen. Vor dem Fenster stritten sich
die Meisën um das Futter im Vogelhäuschen,
lärmig, unversöhnlich. Gegen das «Biisluft-
bedli» hinauf stieg eine Skiläuferkolonne,
der Lehrer mit seiner Schülerschar. Es zog
Annelies hinaus, hinaus an die Luft, in den
Schnee! Sie streifte sich hastig das Ski-
kostürh über, nahm die Bretter auf die
Schultern und stapfte den Spuren- der
Schulklasse nach auf das Tössmattenhorn.

Die Sonne brannte heiss auf die zarte
Skifahrerin nieder, die Liebe, die Sehnsucht,
sie brannten nicht minder.- Annelies fühlte
sich von Wärme durchglüht. Ihre Augen
waren ganz hell und klar vor Glück. Jetzt
wusste sie ja, dass er sie nicht deshalb ge-
quält, weil er sie nicht mehr liebte, dass er
noch viel mehr gelitten haben musste ihret-
wegen, weil er sich eingebildet hatte, sie
wolle ihn wieder verlassen. Für ihre Unpäss-
lichkeit fand er in seiner Besessenheit nur
den einen Grund, den allerunmöglichsten!
Wie gescheit doch die Männer waren! Ver-
rannt in einer Zwangsvorstellung schienen
sie keiner vernünftigen Ueberlegung mehr
fähig. Selbst das Arztauge warnte, berichtete
nicht, liess sich übertölpeln. Annelies hielt
aufatmend im Steigen inne und schloss die
Augen. Sie musste es ihm heute abend ge-
stehen. Welch ein dummer Gedanke von ihr,
ihn auf Weihnachten überraschen zu wollen
damit! Doch nein — das war ja nicht der
einzige Grund ihres Schweigens gewesen:
später hatte sie sich gedacht, wie lange es
wohl dauern mochte, bis ein gescheiter Arzt
so etwas merken würde? Aber als er es nicht
merkte, sie immer liebloser und ungeduldiger
behandelte, da war der Trotz in ihr aufge-
stiegen: «Jetzt erfährt er es erst recht nicht!»
Noch vor ein paar Tagen, als er sie des
Schminkens halber zur Rede gestellt, hatte
sie ihn bewusst hinters Licht geführt! Sie
lächelte in Gedanken an das Gesicht, das
er zu ihrer Rechtfertigung geschnitten hatte.
«Dummer, dummer Liebster du! Nein, du
sollst dich nicht länger quälen!» Mit einem

einzigen Worte hätte sie ihm und sich soviel
leidvolle Wochen ersparen können! Sie

Wollte nie mehr trotzig sein. — Tapfer
stapfte sie weiter, den Berghang hinauf,
bald mit dem Weinen, bald mit dem Lachen
kämpfend. Als sie auf dem breiten Buckel
des «Matterhornes» anlangte, war der Leb-

rer eben darpn, seinen Schülern die Namen
der Berggipfel rings am Horizonte einzu-
trichtern, angefangen bei den Majestäten
des Berner Oberlandes, Eiger, Mönch und
Jungfrau, hinüber zu den Glarner Alpen, zujn
Säntis, vom Schwarzwald zu den Jurahöhen,
Die junge Frau des Doktors wurde mit Hallo
als willkommene Abwechslung empfangen.
Der Lehrer mit den Milchzähnen und dem

unentwegten Geigenspiel begrüsste Annelies
heimlich beglückt. Schüchtern umfingen
seine Augen die schlanke Gestalt in dem
hellgrauen Kostüm, der dunkelblauen Strick-
jacke und den — weissen Skischuhen.

«Jetzt wollen wir gleich einmal heraus-
kriegen, wie viele Berge unsere Frau Dok-
tor kennt», lachte der Lehrer spottend.

Annelies wehrte entsetzt ab. Erneutes
Hallo: «die chli Frau» wusste auch nichts!

Der gegenüberliegende Hügelzug war
tiefblau, durch seine obersten Tannen strich
die scheidende Sonne mit goldenen Fingern
und wob einen rosigen Schleier um die ver-
schneiten Höhen.

«Ja, es ist schön», sagte der Lehrer flü-
sternd. Heute sollten sie alle hier oben ste-
hen können, die von drunten im Tal. End-
lieh ist licht geworden, was jahrelang unter
dumpfen, lastendem Nebel lag. Unvergleich-
lieh, was Ihr Herr Vater getan hat.»

Papa? Was hat denn mein Papa mit die-

ser Aussicht zu tun?»
«Sie wissen von nichts?»
«Nein.» Annelies schüttelte erstaunt den

Kopf.
Da begann er leise zu erzählen.
«Fahren wir bald hinunter?» kam ihn

ein Mädchen fragen. «Die Sonne ist unter-

gegangen.»
«Sie wird morgen wiederkommen, An-

neli! — Ja, ja, gleich!» unterbrach er sieh

und fuhr dann weiter:
«Alle Schulden sind durch Ihren Herrn

Vater getilgt worden. Es gab Bauern, die

mit ihren Zinszahlungen Jahre im Rückstand
waren. Nun können sie mit neuem Mut,
neuem Vertrauen von vorn beginnen, einen

Strich unter ihr früheres, so trostloses Le-

ben ziehen.»
Annelies schob mit der Spitze eines Stok-

kes den Schnee von ihren braunen Skiern.
«Das ist wirklich lieb von Papa», meinte

sie, als der Lehrer geendet hatte.
«Lieb? Dem sagen Sie nur lieb? Das ist

grossartig, grossartigun-vernünftig, einmalig'
Und das Schönste daran ist, dass es so still)

so unauffällig und selbstverständlich gesche-
hen ist.» Der junge Lehrer glühte vor Eifer-

«Und von Ihnen ist es sehr nett und

grossartig, dass Sie sich so uneigennützig
für ihre Dorfgenossen freuen können; denn

Sie in Ihrer Amtswohnung haben ja nichts

davon.»
«Daran denke ich gar nicht. Ich freue

mich rein an der Tatsache, dass es solche

Menschen gibt wie Ihren Herrn Vater, dass

es Schweizer gibt,, die Iiieber handeln als

reden. Das macht mich froh, mutvoll
auch für die Zukunft unseres Landes. —Nut
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«OK, diese stunde, die click zu mir
kinaukgetrieben bat!! Dätte iek -ruk meiiie
innere stimme gekört, die mir »»Alk, ick
solle miek vorseken, das sei die Lanne einer
v<-rwö!«nt«c» Dame, à kn kisseken die Lke
und dis Vilucit. probieren voile!» seine
stimme erstiokte. Dr sak niekt, dass seine
lìarten Worte die Wirkung gänzliek ver-
keklten. In aufquellender /ärtliebkeil trat
sie zu iàm kin, àie Vuwesenbsit cler sebwe-
s ter vergessend.

«iVokin verrennst à àiok âenn mit ver-
bundenen .Vugen, blindwütend? »

kr antwortete iiieki unà stürmte weiter-.
«Raek einmal: Wenn es dieb kortziebt,

so geb! Dieses Leben voller (jual kalte iek
niebt länger aus. Lrwarte aker niekt von
mir, dass iek àir naoblauken, âen Reumütigen,
àen dummen Ils el spielen weràe.»

Dine zarte Ilanà sokob sieb ükvr àen
Llutkleok an seinem /Xermel.

«Laul, so kör âoek...»
Dr sobüttelte sie weg, taub vor sebmerx.

«Lebsrlege es àir gut, was àu mir sa-
gen willst. — Lud àu weisst, was àu xu tun
bast», wanàte er siok an Lilian, bevor er
/.um Zimmer kinauseiite.

«Raul!»
ànelies wollte ikm folgen, wurde al>er

von äer sebwester xnrüokgebalten.
«Rast àu àenn gar keine Dkre im Leibe,

àass à solvk einem Der! noek naeblauken
willst, kittest unà kettelst? Du, ànelies Vin-
berg? — so siebt also àiesvs Olüek aus! Das
kabe iek mir âoek gedasbt.» Ilnverkoklene
sebadenkreude sprübte aus ikren ilügen.

«Lilian...» ànelies blinkte entsetzt in
das veränäertö Oesivbt àer sebwester. «Du
branekst niekt /.u triumpbieren! Ikr kabt
eure Wette verspielt. Ds »ist ein Olüek!»

«Ds siebt wirkliok so aus!»
«Doek. àek àas Olüek kann krank sein;

aber âann trägt man ikm nur um so grös-
sere sorge. Litte, geb, Lilian, gek! Iek muss
xu ikm, iek muss es ikm sagen, damit er siek
niekt länger quält.»

«Wäs musst à ikm sagen?»
Levor sie jedoob àie Woknximmertüre

geöffnet katte, kiel àas Oartentor ins
sekloss. ànelies riss àas Lenster ant, xu
spät. Der kleine Wagen stob sekon àavon.

«Was musst àu ikm sagen?» Lilian liess
niekt looker.

«Dass... àass iek miek ikm verbunden
kükle wie noek nie», gestand Vnneiies.

In Lilian stürxte alles zusammen, zerstob.
«Du — willst — also kier bleiben? Dein

Leben lang?
«Iek betrüge mein Lind weâer um sein

Leben noek um àen Vater. Iek kabe ikn lieb!
Legreikst àu âenn àas niekt?»

Die gesekminkte Larve verfiel, ein elen-

àer, zerrütteter Reused kam darunter xum
Vorsekvin. ànelies empfand tiefstes Vit-
îeià mit àer sokwester.

«Hättest àu miek lieber unglüekliek ge-
seken, Lilian?»

«Iek bin auok niekt glüeklivk! Lin es

noek nie in meinem Leben auek nur für eine
stunàe gewesen! Dir ist immer alles xuge-
fallen! Lei Lapa keisst es beständig ,àne-
lies kin, ànelies keL, Nama beginnt àas-,
selbe Lkeater, Lritx war seiner Lebtag un-
ausstekliek gegen miek. Diek kaben alle lieb,
àu kast alles ...» sie eilte àavon, riss im
Hausflur ikre Leixjaoke unà àen Dut an siek.

ànelies batte siek wieder in ikren stukl
fallen lassen. Vor àem Lenster stritten siek
àie Reissn um àas Lutter im Vogelkäuseken,
lärmig, unversöknliek. Oegsn àas «Lüslukt-
beàli» kinauf stieg eine skiläukerkolonn«,
àer Lekrer mit seiner sokülersekar. Ls zog
.-Vnnelies kinaus, kinaus an àie Lut't, in den
seknee! sie streifte siek kastig àas ski-
Kostüm über, näkm àie Lretter auk àie
sekultern unà stapfte den spuren àer
sekulklasse naek auk àas Vössmattenkorn.

Die sonne brannte keiss auf àie xarte
skitäkrsrin nieder, àie Liebs, die seknsuekt,
sie brannten niekt minder. Vnneiies küklte
siek von Wärme durekglükt. Ikre àgen
waren ganz kell und klar vor Olüek. àetxt
wusste sie ja, dass er sie niekt deskalb ge-
quält, weil er sie niekt mekr liebte, dass er
noek viel mekr gelitten kaben musste ikret-
wegen, weil er siek eingebildet katte, sie
wolle ikn wieder verlassen. Lür ikre Ilnpäss-
liekkeit kand er in seiner Lesessenkeit nur
den einen Orund, den allerunmöglieksten!
Wie gesekeit doek die Ränner waren! Vor-
rannt in einer Zwangsvorstellung sekienen
sie keiner vernünftigen Leberlegung mekr
käkig. selbst das àxtauge warnte, beriektete
niekt, liess siek übertölpeln, ànelies kielt
aufatmend im steigen inne und sekloss die
àgen. sie musste es ikm beute abend ge-
stsken. Welek ein dummer Oedanke von ikr,
ikn auf Weiknaokten überrasoken xu wollen
damit! Doek nein — das war ja niekt der
einzige Orund ikrvs sodweigevs gewesen:
später katte sie siek gedankt, wie lange es

wokl dauern mookte, bis ein gesekeiter àxt
so etwas merken würde? àer als er es niekt
merkte, sie immer liebloser und ungeduldiger
bekandelte, da war der Lrotx in ikr aukge-
stiegen: «dvtxt ertakrt er es erst reekt niekt!»
Roek vor ein paar Vagen, als er sie des
sokminkens Kälber xur Rede gestellt, katte
sie ikn bewusst kinters Liebt gekükrt! sie
läokelte in Oedanken an das Oesiekt, das
er xu ikrer keektkertigung geseknitten katte.
«Dummer, dummer Liebster du! klein, du
sollst diek niekt länger quälen!» Rit einem

einzigen Worte Kälte sie ikm und siek soviel
leidvolle Wooken ersparen können! sie
wollte nie mein- trotzig sein. — Vapker
stapfte sie weiter, den Lergkang kinauk,
bald mit dem Weinen, bald mit dem Lacken
Kämpfen«!. Vls sie auf dem breiten Luekel
des «Ratterkornes» anlangte, war der Led-
rer eben daran, seineil sokülern die Rainen
der Lerggipkel rings am Horizonte einzu-
triektern, angefangen bei den klajestätä
des Lerner Oberlandes, Diger, Vönek und
.liingfraii, kinüber zu den Olarner Vlpeu, zum
säntis, vom öokwarzwald zu den duraköden.
Die junge Lrau des Doktors wurde mit Klallo
als willkommene Vbweekslung empfangen.
Der Lekrer mit den Nilekzäknen und dem

unentwegten Oeigenspiel begrüsste ^.nnelies
keimliek beglückt. Keküektern umfingen
seine Vugen die seklanke Oestalt in dem
kellgrauen Rostüm, der dunkelblauen striek-
jaeke und den — weissen skisokuken.

«àetxt wolleii wir gleiok einmal keraus-
Kriegen, wie viele kerge unsere krau Dnk-
tor kennt», laekte der Lekrer spottend.

/Vniielies wekrte entsetzt ab. Lrneiites
Ilallo: «die ekli krau» wusste auek niekts!

Der gegenüberliegende Dügelxug war
tiefblau, durek seine obersten Launen striek
die sekeidende sonne mit goldenen kingern
und wob einen rosigen sekleier um die ver-
sokueiten Döken.

«da, es ist sokön», sagte de> Lekrer M-
sterud. Deute sollten sie alle kier oben ste-
ken können, die von drunten im 'l'al. Lnä-
lieb ist liebt geworden, was jakreiang unter
dumpfen, lastendem Rebel lag. Lnvergleiok-
liek, was. Ikr Derr Vater getan kat.»

Lapa? Was bat denn mein Lapa mit die-

ser àssiokt zu tun?»
«sie wissen von niekts?»
«Rein.» ànelies soküttelte erstaunt den

Lopk.
Da begann er leise zu erzäkieu.
«Lakren wir bald kinunter?» kam ikn

ein Nädeken kragen. «Die sonne ist unter-

gegangen.»
«sie wird morgen wiederkommen, à-

neii! — da, ja, gleiok!» nnterkraek er siâ
und fukr dann weiter:

«/XIle sokuiden sind durek Ikren Herrn
Vater getilgt worden. Ds gab Lauern, die

mit ikren Xinszaklungen dakre im Düekstand
waren. Run können sie mit neuem Rut,
neuem Vertrauen von vorn beginnen, einen

striek unter ikr krükeres, so trostloses Le-

Ken zieken.»
ànelies sekob mit der spitze eines swk-

kes den seknee von ikren braunen skisrv.
«Das ist wirkliek iiek von Lapa», meinte

sie, als der Lekrer geendet katte.
«Lieb? Dem sagen sie nur lieb? Das Lt

grossartig, grossartig un-vernünktig, einwaliß-

Lud das sokönste daran ist, dass es so still,

so unauffällig und svibstverständliod geseke-
ben ist.» Der junge Lekrer giükte vor Liker-

«Lud von Iknen ist es sekr nett uncl

grossartig, dass sie siek so uneigennützig
kür ikre Dorkgenossen freuen können; denn

sie in Ikrer Vmtswvkming baden ja niekts

davon.»
«Daran denke iek gar niekt. Iek kreue

miek rein an der VatsaeKe, dass es solode

Renseken gibt wie Ikren Herrn Vater, âass

es sokweizer gibt, die lieber kandeln »L

reden. Das maekt miek krok, mutvoli
auek kür die '/ukuukt unseres Landes. —^



eines nimmt mich wunder: wie sich dieses

grösszügige Entgegenkommen auf die Moral
unserer Bevölkerung auswirken wird. Ihr
Herr Vater hat ohne Ansehen der Person
alle Schuldner gleich behandelt, das ist klug
und schön zugleich — es sind aber mehrere
darunter, die diese Milde nicht unbedingt
verdient haben. Nun, wir werden sehen. Auf
alle Fälle stehen uns aufschlussreiche Jahre
bevor.»

Anneliesens reines Profil mit der feinen
Nase hob sich klar vom hellen, grünen
Abendhimmel ab. Sie fühlte sich so leicht,
so froh. Was wohl diese Großzügigkeit Papa
alljährlich kosten mochte? Sie versuchte zu
rechnen und kam zu dem Schlüsse, dass
Mama darauf verzichten musste, jeden Früh-
ling einen neuen Wagen zu bekommen, dass
sie.'sich vielleicht zwei oder drei Jahre lang
mit dem gleichen begnügen musste. Ob sie
sich ohne Stöhnen würde dreinschicken kön-
nen? Die verwöhnte junge Frau konnte das
Geschehen in seiner ganzen Auswirkung
nicht erfassen. Der Mann an ihrer Seite
schwieg nun. Er stützte sich, etwas vorn-
übergebeugt, auf seine Stöcke und blickte
über das zart getönte Land, weit, weit weg,
tief versunken, selig lächelnd.

«Frau Annelies — ich habe eine Kantate
geschrieben.» Geschrieben, sagte er. Das
tönte etwas liederlich, aber zudem vie] ver-
trauter als das Allerweltswort «komponiert».

«Ist sie schön?» war alles, was sie zu
antworten wusste. Das Lehrerlein nickte
nur und versank von neuem.

Vor Anneliesens Augen verwandelte sich
die schmächtige Gestalt des jungen Schul-
meisters, und eine andere erschien, ein Jung-
ling mit flatterndem, wilden Haar und grün-
grauen Augen, die jubelnd über das Hei-
mattal strahlten, über die violetten Berge,
den blendenden Schnee, die blauen Waldes-
hänge. So hatte wohl auch er einst hier oben
gestanden, erfüllt, überfliessend von dem
Meer an Tönen, das in ihm brandete. Wie
mochte ihm zumute gewesen sein, als er. er-
mass, dass er nicht zum Fluge in die Höhe
berufen war, als er sich ëntschloss, ins Tal
hinunterzusteigen, einen weissen Kittel an-
zuziehen und zu versuchen, den leidenden
Mitmenschen Hilfe zu bringen? S^e hatte ihn
einmal darnach gefragt. Im Wallis mochte
es gewesen sein, «Sieh, meine Kompositionen
waren alles, sie waren Wagner, Wolf, Brahms
and Schoeck — alles, nur nicht Paul Ger-
Hann. Ich habe das, Gott sei Lob und Dank,
selbst und früh genug eingesehen. Sprechen
wir nicht mehr davon.» —

«Gehen wir?»
Der Lehrer pfiff seiner Schülerschar,

aann stoben die grössern in steiler Schuss- '

alirt über die Hänge und verschwanden in
dem Walde, während die jüngern unter
^mer Führung sich in mehr oder weniger
schönen Stemmbögen hinunterschraubten.
Auch Annelies fuhr vorsichtiger, als es sonst
v

Art war. Schon brach der frühe Abend
crein, es dunkelte schnell und wurde kalt,
a: Kinder sehnten sich nach der warmen

'tube. Annelies schwenkte beim «Biisluft-
pli» ab, um der Riedbäuerin und ihrem
einen Kinde noch einen Besuch abzustat-

®"- Paul war ja noch nicht zu Hause.
*

Der helle Sportwagen knirschte unwillig
d dem Kies der Auffahrt und hielt dann

Die Schweiz
hilft Stein

Als die Grossfeuerkatastrophe das
Toggenburger Dorf Stein heimsuchte,
war wohl jeder Schweizer klar dar-
über, dass rasche und umfassende
Hilfe materieller Art ohne Verzug
eingeleitet werden musste. Wie nun
diese Hilfsaktion teils schon an»
Brandtage selbst, teils in den ersten
darauffolgenden Tagen durchgeführt
worden ist, stellt der Nächstenlieb© in
allen Landesteilen wohl das schönste
Zeugnis aus. Wenn auch Haus und
Hof zerstört und teils unersetzbare
materielle Güter verlorengegangen
sind, so dürfen die Geschädigten von
Stein doch wieder getrost in die Zu-
kunft blicken: Die ganze Schweiz ist
hilfsbereit zur Stelle. Das Land, das

In der Holzwarenfabrik und Abgabe
reitgemacht ^>rden_ z
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Lastwagen des Eidg. Veterinäramtes
bringen ununterbrochen die Liebesga-
ben nach Stein, to fast unvorstell-
baren Quantitäten treffen die Spende-
pakete aus allen Richtungen der
Windrose ein. Die sonst verhassten
Wagen des Veterinäramtes (Seuche-
wagen) sind diesmal aber sehr will-
kommen© «Eindringlinge» im Berg-

bauerndorf

den kriegsgeschädigten Nachbarn un-
ter die Anne griff, ist sieh bewusst,
dass die Helferspflicht den eigenen
Landsleuten gegenüber an erster
Stelle steht.

Unten: Um den Obdachlosen schnell
helfen au können, hat das Eidg. Müi-
tärdepartement eine Anaahl Armee-
baraeken zur Verfügung gestellt, die
dieser Tage nach Stein verbracht und
dort ausgeladen und aufgestellt wer-
den. Es wird genügend Wohnraum ge-
schaffen, um die Angehörigen der ob-
dachlosen Familien einwandfrei für
längere Zeit unterbringen zu können.
Ja, vielleicht haben die Steiner über-
hauipt noch nie in solchen konfor-

tabeln Behausungen gelebt,..

eines nimmt mieb wuuder: wie sieb dieses

^i'088!-iissÌKe Lut^e»eukommeu auk à Norai
unserer Lsvölkeruu^ auswirken wird. Ikr
llsrr Vater bat okue ^.usebeu der Lerson
Ms Lobuldner sslsieb bebaudelt, das ist là»'
und soböu ?mKleiek — es sind aber mekrere
àmuter, dig diese Nilde uiokt uubediuAt
vsràut kaben. bluu, wir werden sebe». àk
à Lalle stebeu uns aukseblussreiebe dakrs
devor.»

Anneliesen« reines Lrokil mit der keinen
àse dob sieb klar vom bellen, Arnnen
â.beudbimmel ab. Lie tublts sieb so leiebt,
so krob. Was wobl dies« OrosszüAi^keit Lapa
Alljäbrlieb kosten moebte? Lie versnobte ?.u

reebnen nnd kam ?.u dein Leblusse, dass
Zlama darauk versnobten musste, jeden Lrüb-
linx einen neuen WaZsu ?u bekommen, dass
sie sieb vielleiobt ?nvei oder drei da lire lanA
mit dem Aleieken be^nüAkn musste. Ob sie
sied okne Ltöbuen würde dreinsobioken Kön-
neu? Die verwöbnte jun^e Lrau Konute das
dssobeksn in seiner Hansen àswirkunx
niebt erkasskn. Der Nanu an ibrer riebe
sedwisA nun. Kr stützte sieb, etwas vorn-
überZebeusst, auk seine Ltöeke und bliebt e

über das «art getönte Land, weit, weit we»,
tiek versunken, SelÎA läebslnd.

«brau Vnnelies — ieb babe eine Kantate
Wsebrieben.» Oesebrieben, sa^te er. Das
tönte etwas liederlieb, aber «udein viel ver-
àuter als das Allerweltswort «komponiert».

«Ist sie sebön?» war alles, was sie xu
Antworten wusste. Das lbebrerlein niekte
mr und versank von neuem.

Vor àneliesens ^u^en verwandelte sieb
die sobmüebtiAk Oestalt des jungen Lebul-
Meisters, und eine andere erseblen, ein dünZ-
lin^ mit klatterndem, wilden Haar und Arün-
Krauen à^en, die jubelnd über das Lei-
m-tttai strablten, über die violetten LerAk,à blendenden Lobnse, die Klauen Waldes-
>ÄWe. 80 batte wobl aueb er einst kier oben
Mànden, erküllt, ttborkliessend von dem
àsr an Löneu, das in ibm brandete. Wie
woebte ibm Zumute Zewesen sein, als er er-
msss, dass er niebt ?.un> LluZs in die Lobs
beruken war, als er sieb àtsebloss, ins bal
dinunterxusteissen, einen weissen Xittei an-
Mieben und ?u versnoben, den leidenden
Äitrusnseben Lilke ?.u bringen? Z^s batte ibn
àmal darnaob Aekra^t. Im Wallis moebte
es gewesen sein. «Lieb, meine Kompositionen
^»rsn alles, sie waren WaZnsr, Wolk, Lrakms
uml Loboeek — alles, nur niebt Lau! Oer-
WANN. lob babe das, Oott sei Lob und Dank,
selbst und krüb AenuK einZsseben. Lpreoben
^ir niebt mekr davon.» —

«Leben wir?»
Der Lebrsr pkikk seiner Lobillersobar,

us»u stoben die Krössern in steiler Lobuss-
ckrt über die LänAe und versebwanden in
Ww Walde, wäbrsnd die jünZern unter
Mner Lübrun» sieb in mekr oder weniger
sedönen Ltemmbö^en binuntersekraubten.
àueb ànslies kubr vorsiobtÎAer, als es sonst
mre árli war. Lebon braob der krübe ^.bsnd
ewà dunkelte sobnsll und wurde kalt.
^ Binder sebnten sieb naok der warmen
Onde, ànnelies sobwenkte beim «Lüslukt-
eâli» Ah, um der kiedbäuerin und ikrem
einen Ldnde noek einen Lvsuob abîiustat-

ew- Laul war ja noek niebt ?.u Lause.

l)er üelle Kportwa^en knirsebts unwillig
^ elsm bdgg der àkkabrt und kielt dann

MS Selmek
mm Ziels

áls âie tFrosàueràtastroM« à«
?c>MeiìdurKer vork Ktsà Ilviinsuâts,
war wâ jsâer Sodweiirer klar â»r-
üdsr, àss raseltv uncl lunksssvMe
HUkv inaterisllsr árt olme Verjux
sàxvlvitvt werâen lriusà. VViv nun
àse HMsàUoi, tolls «à«n ain
LraâtsAo solbst, tolls à âou orston
àrawktolxouclo» "Nuxon âurâAokàrt
worâoi» ist, stellt àvr t^âokstoiiUod« in
«lion itêâosteUon wolll às svkönsto
SlonDnis aus. Menu auà Hans »nil
Hot verstört unU teils iinorsot»t»sro
niatvrlMo tiütor vorlorvn^oKAnxon
àâ, «0 llitrkon clio KvsvIMllixton von
Stoin lîook wiollvr xvtrvst in à !Lu-
kuntt diiokvn: vie Mn-e 8àwà ist
kitksborvit ?ur Stolle, vas vanll, às

in âsr Hoì2WÂrenkàlk unâ ^.v^sde
reitxsinâât ^ VranâKssââiAtsn, vi
WusrwnsnvsrslM5NN^ ^ â ràmsswse
AsrásaìionsmarsàU»,^s^»^^ ^Nowpress'
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N.astwaAMl à LNÄA. Voteàiirsantos
NàAsn uuuutordrookon à viollosK»-
don naok Stein, à tast nnlvnrsteU-
baren Quantitäten trekksn à Spsnà-
pâste aus allen ktiàtunMn àXVinâross à. vie sonst vordassten
Waxen âes Veteààvanrtes (Kouebe-
w-ZAkn) à<Z Ätesrnal aber «skr will-
kommene äwllrinAiinße» im IZerx-

bauernlionk

Sen krlexsxesâââixten àebbarn un-
ter à àrme xrikk, 1st sied bewusst,
àss à Veltvrsptliebt lien etxenen
lanilslouten xexvniider an erster
Stelle stellt.

itnteni ttm âen Qdàediosen sobnel l
llelksn sm können, bat <Zas NüllA.
tàrlivpartement àe àisàl á.nmioe-
baraoken Air VerLÜUunA gestellt, ààssr 'NàAe naoll Ktà vorbraebt nn<i
«Zort auisAelsâen un<I siakxosteM wer-
lion. Ds wlrll MnüKenll Wobnraum M-
sellakken, um à à^ellôri^en <Zer «b-
àebiossN Mamilion «inwanlikrei Mr
längere SÄt unterbringen «u können,
à, vielleiebt baden <Us Kteiner über-
baupt noà nie in solellsn Kontor-

taboln SellAusungen gelebt...



erbost an. Die Fahrerin stürmte heraus, der
Schlag wurde zugeschmettert, dann - ging's
in die Halle hinein.

Dort vertrieb sich Fritz die Zeit nach
Schulschluss, indem er halbdürre Zweige und
Bengelchen in das offene Kaminfeuer schob.

«Oha, oha, Liliaaan, was ist denn los?»
«Hör endlich einmal auf mit deinem dum-

men Liliaaaaaaan», schrie sie ihn an und
fegte an ihm vorüber.

Mama trat aus einem der angrenzenden
Räume.

«Fritz! Was verbrennst du da wieder!
— Gut, das® du kommst, Lilian, Herr Maugg-
1er wartet schon seit einer Stunde.»

«Soll er!»
Elena musterte ihre Tochter erstaunt.

Nun wurde sie deren Verstörtheit gewahr.
«Wo kommst du her? Fehlt dir etwas?»
«Von deinem Lieblingskind komme ich!

Schwager Paul hat mich ...»
«... an die Luft gesetzt. Was ich ihm

nicht übel nehmen kann», warf Fritz ein
und spielte ungerührt mit einem Schürhaken.

Fehlen kann mir nichts; denn ich habe
nie etwas gehabt.»

«Wir sprechen nachher darüber, Lilian!
Lass Herrn Mauggler nicht länger warten.
Geh, zieh dich um und mach dich etwas
zurecht! Wie siehst du aus!»

«Wenn ich ihm so nicht passe, wie ich
bin, dann soll er's bleiben lassen!» Wie
eine Tigerin schritt sie auf dem goldfar-
benen, grossen Teppich auf und ab, an der
entsetzten Mutter und dem spöttisch zu->

schauenden Fritz vorbei.
«Was ist das für ein Gestank», herrschte

sie den Bruder an.
«Dein Parfüm, holdestes Schwesterherz

— wenn ich dir nicht mehr Liliaaan sagen
darf.» •

Lilian hatte sich verächtlich abgewandt,
war vor dem hohen Riesenspiegel stehen ge-
blieben, mit. grossen Augen die hexenhafte
Gestalt, die er zurückwarf, verschlingend.
Da fuhr sie plötzlich mit gespreizten Fin-
gern wütend in ihre Haare, zog das schöne
Lockengebilde auseinander, streckte sich die
Zunge heraus und schnitt eine abscheuliche
Grimasse.

Die Angst streckte ihre grauen Arme
nach Elena aus.

«Fritz! Geh sofort in den Salon hinüber
und rufe Herrn Mauggler.» Lilian war alles
andere als zurechtgemacht, doch es war ihr
jetzt gleichgültig, in welcher Verfassung der
Hausfreund ihre Tochter sah, wenn er nur
helfen konnte.

Lilian hatte sich unterdessen schon eines
andern besonnen. Sie lies» sich in einen tie-
fen Klubsessel fallen —- «,Auf diese Bank
von Stein will ich mich setzen'» trug Frite
noch vor, bevor er den Schauplatz Richtung
Salon verliess — und begann das erstemal
in ihrem Leben bitterlich und schmerzlich
zu weinen. Sie wühlte den Kopf in ihre
Arme, Schminke und Puderauflage verges-
send, die sich nun an den Aermel der Pelz-
jacke hefteten. Es war nicht das hilflos
trotzige Weinen Anneliesens,, sondern das
Weinen einer Frau, die inne geworden war,
daSK sie in ihrem Leben alles verscherzt, alles
versäumt hatte. Sie hatte heute die Liebe
gesehen, Liebe in einem schmerzverzogenen,
lebendigen Männerantlitz — nicht nur auf
der Bühne oder der Filmleinwand — innig-

stes, erwartungsvolles Glück in den Augen
der Schwester. Der Neid war dem Bewusst-
sein der eigenen, tiefen Unglückseligkeit ge-
wichen.

Elena verliess die Halle diskret, als sie

Gottlieb Mauggler eintreten sah. Er trat zu
Lilian hin und legte seine etwas fleischige
Rechte auf den Nacken, der vom Schluchzen
geschüttelt- wurde.

«Lilian, was ist geschehen? — Was ist
dir? — Sag es mir doch!» Er setzte sich
neben sie.

«Ich bin ja so, so unglücklich!» stam-
melte sie endlich, ohne ihren Kopf zu heben.
«Niemand hat mich lieb, gar niemand!»

«Und ich?» fragte er sanft.
«Sie auch nicht.» Sie vergass, ,dass sie

ihn viere Jahre lang geduzt hatte. «Sie auch
nicht. Ich war Ihnen recht als Freundin, als,
na ja...»

«Dag stimmt nun nicht, Lilian. Das Ge-

genteil ist der Fall. Ich war dir recht als
Freund. Ich hätte dich gerne geheiratet.»

Rasch hob sie ihren Kopf, vergessend,
welch einen Anblick sie bieten musste:
Schminke und Puder waren verwischt, auf-
gelöst in Tränen zogen sie über ihre Wan-
gen. Das blonde Haar klebte wirr an Stirn
und Schläfen. Gottlieb Mauggler vërbiss ein
Lächeln. Rührung überfiel ihn. Sie sah aus
wie ein Kind, das in die Gosse gefallen ist
und nun mit aufgerissenen Augen feststellt,
dass es bei seinem Sturze nicht umgekom-
men ist.

«Es ist so, Lilian.»
Lilians verweinte Augen hefteten sich auf

den Mann an ihrer Seite. Sah sie ihn aber?
Weilten nicht ihre Gedanken weit weg? Glitt
nicht ihr Blick durch ihn hindurch? Ihr
schien, als stände das Schicksal selbst neben
ihr und spräche zu ihr: Sieh, hier bietet sich
dir zum letzten Male Gelegenheit, ein be-

scheidenes Glück zu erringen. Du darfst den
Mann nicht- vergleichen mit jenem vorneh-
men Bulgaren, nicht mit dem leidenschaft-
liehen Arzt im weissen Kittel, der so harte,
grausame Worte sprechen kann. Mauggler
hat dich lieb. Er hat dir deine verfehlte
Heirat und manchen Seitensprung verziehen,
und wenn er dir nun seine Hand anbietet, so
stos-se sie nicht höhnisch lachend von dir.
Er wird dir keine Kinder schenken können,
du weisst es. Nimm diese Strafe auf dich
als Sühne für dein Vergehen

«Warum hast du denn nie etwas davon
gesagt, mich nie gefragt?»

«Weil ich fürchtete, mit meinem An-
trage ausgelacht zu werden.»

Annelies stellte ihre Skier an die Holz-
mauer neben dag Ruhebänklein, klopfte sich
den Schnee von den weissen Schuhen und
trat dann in den Flur des Riedhofes. Die
Kachelofenwärme, die ihr entgegendrang,
war gesättigt von herbem Bauerngeruch, von
Kuhstall, Kleinkind und Armut.

«Frau Anliker», rief sie.
«Ich bin hier in der Stube, nur herein!

— Ach, Ihr seid es?»
Die Bäuerin war eben daran, das kugel-

runde, fast etwas allzu mollige, kreischende
Patenkind Anneliesens in frische Windeln
zu wickeln. Ihre Augen waren stark gerötet.

«Ich bin eine dumme Täsche. Ihr müsst
Euch gar nicht darum bekümmern. Diesmal
heule ich nämlich vor lauter Freude. Ich

kann es immer noch gar nicht- fassen. Denk

Euch doch nur; unsere Schulden sind be

zahlt worden — pfn —- denkt Euch doch

zweitausenddreihundertundachtundzwanzig
Franken! Pfn! Und Zins brauchen wir nui

noch den halben zu bezahlen. Was muss da:

für ein Mensch sein !»

«Das freut mich sehr für Sie», sagte sh

einfach. «Was macht denn die Grossmutter?"
«Ich habe schon lange einmal nachsehet

wollen, immer kam etwas dazwischen, une

nun muss ich zuerst diesen Schreihals d;

stillen. — Gewiss hat sie Freude. Der Hen

Pfarrer hat es ihr gesagt. Der Herr Doktoi

ist auch dabei gewesen.»
Mein Mann? Wann?»
«Ungefähr um vier Uhr. Zuerst ist dei

Pfarrer gekommen, etwa eine Viertelstupds
nachher Euer Mann.»

«Geht es ihr denn schlechter?»
«Immer gleich.»
Immer gleich, seit- einem Jahre, da eü

unheilbarer Leberkrebs die Fünfundsiebzig

jährige ans Bett gebunden hielt —, eint

schwere Last für die junge Bäuerin, die siel

keine Magd leisten konnte. Dazu war voi

vier Monaten der Kleine gekommen, nach

her der Bauer beim Brande verunfallt. Wi(

hatte die Frau mit dieser dreifachen Bürdf

fertigwerden können?
«Grossmutter halt es zuerst gar nicht ge-

glaubt, den Kopf geschüttelt und etwas ge-

sagt von ,zum besten halten'», erzählte di(

Bäuerin weiter, «dann ist sie still geworden.

Euer Mann ist die ganze Zeit am Bettend«

gestanden, so ...» Sie war mit dem Kleinen

fertig geworden, streckte den müden Rücken,

umfasste mit beiden Händen eine 'Stuhllehne

und blickte vor sich hin. «Er hat überhaupt

fast kein Wort geredet und ausgesehen, als

ob er selber krank wäre. Und wo dann dei

Herr Pfarrer zum Schlüsse ein -kurzes Gebet

gesagt hat, da- ist er ans Fenster gegangen
Ich glaube, er hat geweint. Ich übrigens

auch. Er hat der Grossmutter noch eine Mor

phiumspritze geben wollen, aber sie brauch«

keine mehr, hat sie gesagt-, sie werde jetzt

schon schlafen können. Nachher sind des

Herr Pfarrer und Euer Mann wieder ins Dort

hinuntergefahren mit dem Auto.» Die Baue-

rin hatte unterdessen das Mieder geöffnet
und machte Anstalten, den Säugling an die

Brust zu legen. Annelies wandte sich errö-

tend ab, Sie schritt aus der dumpfen-St-ube,

um der kranken Greisin «Guten Abend» sa-

gen zu gehen.
«Macht ungeniert Licht im Zimmer; Sie

wird nicht geweckt deswegen, wenn sie

schläft!» rief ihr die Bäuerin nach.
Grossmutter schlief nicht, würde nie meto

«schlafen». Blaue Schneedämmerung drang

durch die Scheiben ins Zimmer. Ihre Lippe"
bewegten sich unaufhörlich, lautlos: «Keine

Schulden mehr, keine -Schulden mehr.. •»

Diese drei Worte waren Gebet und Dank.

Ihre zitternden Hände flatterten über die

Decke hin, knüllten sie zusammen undstfl-
chen sie wieder glatt. Nun konnte sie »ter-

ben, sie wusst-e es. Und da.war keine Angst,

gar keine, nur Freude. Das harte Erden-

lager wich, die Wunde im Rücken, die ab-

zureiben und einzupudern die gute Schwester

Margrit jeden Morgen kam, brannte ni#
mehr,, sie war verschwunden; verschwunden

jenes furchtbare Etwas, das sich jahrelang

durch ihre Eingeweide gefressen hatte.
(Fortsetzung W
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erbost an. vie, Kabrerin »türmte beraus, der
LeblaK wurde zuKesebmettert, dann KinK's
in die Balle Kinein.

Dort vertrieb sieb Kritz àie /sit naob
Lobulsobluss, indem er balbdürre /weÎKe und
LenKsleben in à» okkene Kaminkeuer sebod.

«vba, oba, viliaaan, was ist denn los?»
«Mr enâiiob einmal auk mit deinem -l um

men viliaaaaaaan», sebrie sie ibn an und
kkKte an ibm vorüber.

Nama trat ans einem cler anKrenzenden
Räume.

«Kritz! Mas verbrennst à da wieder!
— But, dass àn kommst, vilian, Herr NauKK-
ler wartet svbon seit einer Ltunde.»

«Loll er!»
Klena musterte ibre Voebter erstaunt.

Bun wurde sie deren Verstörtbeit Kewabr.
«Mo kommst à ber? Keblt dir etwas?»
«Von âeinem vieblinKskind komme ieb!

LebwaKer Kaul bat mieb ...»
«... an àie vukt Kssetzt. Mas iob ibm

niebt übel nebmen kann», wart Kritz ein
unâ spielte unKerübrt mit einem Lebürbaken.

Kedlen kann mir niebts; àenn ieb babe
nie etwas Kebabt.»

«Mir spreoben naebber darüber, vilian!
Vass Herrn NauKKler niebt länKer warten,
(leb, /.îeb âiob um unâ maob äiob etwas
zureelit! Wie siebst âu aus!»

«Menn iob ibm so niebt passe, wie ieb
bin, âann soll er's bleiben lassen!» Mie
eine viKerin sebritt sie auk àem Koldkar-
benen, grossen 'veppiob auk unâ ab, an âer
entsetzten Nutter unâ àem spöttiseb zu-
sebauenâen Kritz vorbei.

«Mas ist àas kür ein Bestank», berrsebte
sie àen Bruder an.

«vein Karküm, bolàestes Lobwesterkerz
— wenn ieb âir niebt mebr viliaaan saKen
âark.» -

vilian batte sieb veräektlieb abKswandt,
war vor àem Koben BiesenspikKel steben KL-
blieben, mit grossen àKen àie bexenbakte
(lestait, àie er zurüokwark, verseblinKend.
va kubr sie plötzlieb mit Kespreizten vin-
Kern wütend in ikre Haare, zvK àas soböne
voekenKsbilde auseinanàer, streekte sieb àie
/unKe beraus unà sebnitt eine absobeuliebe
Brimasse.

Vie àKSt streekte ibre Krauen àme
naeb Klena aus.

«Kritz! (leb sokort in àen Lalon kinüber
unà rukg Herrn NauKKler.» vilian war alles
anâere als zureobtKemaebt, doeb es war ibr
jetzt KleiebKültiK, in welober VerkassunK àsr
Bauskreund ibre "voebter sab, wenn er nur
belken konnte.

vilian batts sieb unterdessen sebon eines
anàern besonnen. Lie liess sieb in einen tie-
ken Klubsessel kallen — «,àk âiesv Lank
von Ltein will iob mieb setzen'» truK Kritz
noeb vor, bevor er àen Lobauplatz BiebtunK
salon verliess — unâ begann àas erstemal
in ibrem vsben bitterliob unà sebmsrzlieb
zu weinen, sie wüblte àen Kopk in ibre
àme, Lobminke unà BuderauklaKe ver-Kes-
senà, àie sieb nun an àen àrmel âer Beiz-
jaeke betteten. Ks war niebt àas bilklos
trotziKe Meinen àneliesens,. sondern àas
Meinen einer Krau, àie inne Köworden war,
dass sie in ibrem veben alles versebczrzt, alles
versäumt batte. Lie batte beute àig viebe
Keseben, Viebe in einem sebmerzverzoKenen,
lebendiKen Nännerantlitz — niebt nur auk
àer Bübne oàer àer Kilmleinwand — inniK-

stes, orwartunKsvolles Blüek in àen àKen
àer Lebwester. ver Neid war àem Lewusst-
sein àer eíKenen, tieken BnKlüekseliKkeit Ke-
wloben.

Klena verliess àie Balle àiskret, als sie

Bottlieb NauKKler eintreten sab. Kr trat zu
vilian bin unà lvKte seine etwas kleisebiKS
Reebte auk àen Baoken, àer vom Kobluobzen
Kesobüttelt wuràe.

«vilian, was ist Kesobeben? — Mas ist
âir? — KaK es mir àoeb!» vr setzte sieb
neben sie.

«lob bin ja so, so unKlüeklieb!» stam-
melte sis enàliob, obne ibren Kopk zu beben.
«Niemand bat mieb lieb, Kar niemanà!»

«Bnd lob?» kraKte er sankt.
«Lie auob niebt.» Lie verKass, dass sie

ibn viere àabre lanK Keduzt batte. «Lis auob
niebt. lob war lbnsn reebt als vreunàin, als,
na ja...»

«vas stimmt nun niebt, vilian. vas Ve-
Kenteil ist àer ball, leb war âir reebt als
vreunà. leb bâtte àiob Kerne Kebeiratet.»

kaseb bob sie ibren Kopk, verKessenà,
welob einen àdliok sie bieten musste:
Lobminke unâ vuàer waren verwisebt, auk-

Kelöst in vränen /.»Ken sie über ibre Man-
Kku. vas blonâe Haar klebte wirr an Ltirn
unà Lobläken. Vottlieb NauMler verbiss ein
väebeln. RübrunZ überkiel ibn. Lie sab aus
wie ein Kinà, àas in àie Vosse Kekallen ist
unà nun mit aukKerissenen VuKen keststellt,
àass es bei seinem Ltur^e niebt umKekom-
men ist.

«vs ist so, vilian.»
vilians verweinte àssen bekteten sieb auk

àen Nann an ibrer Leite. Lab sie ibn aber?
Meilten niebt ibre Veàanken weit wess? Vlitt
niebt ibr Lliek àurob ibn binàureb? lbr
sebien, als stanàe àas Lebioksal selbst neben
ibr unà spraobe -u ibr: Lieb, bier bietet sieb
àir ?um löteten Aale VeleKsnbeit, ein be-

sobsiàenes Vlüek su erringen, vu âarkst àen
Nann niebt verKleieben mit jenem vorneb-
men vulgären, niebt mit àem leiàensebakt-
lieben ^r?it im weissen Kittel, âer so Karte,
Krausame Morte spreeken kann. NauKKler
bat àieb lieb. Kr bat àir àeine verkeblte
Heirat unâ maneben LeitsnsprunK verhieben,
unà wenn er àir nun seine llanà anbietet, so
Stosse sie niebt böbniseb laebenà von âir.
Kr wirà àir keine Kinâer sebenken können,
àu weisst es. Kimm àiese Ltrake auk àieb
als Kükne kür àein Vergeben...

«Marum bast âu àenn nie etwas àavon
KesaKt, mieb nie KekraKt?»

«Msil ieb kürobtete, mit meinem à-
traKe ausKelaebt /u werâen.»

ànnelies stellte ibre Lkier an àie MV-
mauer neben àa» Rubebänklein, klopkto »leb
àen Lebnee von àen weissen Lobuben unà
trat àann in àen Klur às» Rieàbokes. Oie
Kaebelokenwärme, àie ibr entKeKenâranK,
war KesättiKt von bvrbem lZauernKsruok, von
Kubstall, Klviàinâ unâ àinut.

«Krau ^nliker», risk sie.
«lob bin bier in àer Ltube, nur berein!

— àeb, Ibr seià es?»
vie Bäuerin war eben âaran, àas kuZel-

runàe, kast etwas all/u mollÌKe, kreisebenàe
Batenkinâ Anneliesen« in krisobe Minàeln
?ai wiekeîn. Ibre àKen waren stark Kerötet.

«lob bin eine àumme väsebe. Ibr müsst
Kueb Kar niebt àarum bekümmern. Diesmal
beule iob nämlieb vor lauter Kreuàe. leb

kann es immer noeb Kar niebt lassen, venk
Kueb àoeb nur; unsere Lebulàen sinà be

xablt woràen — pkn —- àenkt Kueb àoet
TweitausenààreibunàertunâaebtunàwanÂK
Kranken! vin! vnâ Ans braueben wir mr

noob àen kalben ^u be?ablen. Mas muss àsc

kür ein Vlenseb sein!»
«va« kreut mieb sebr kür Lie», saKte zlc

einkaeb. «Mas maebt àenn àie vrossmutter?-
«Ieb babe sobon lanKs einmal naebsebki

wollen, immer kam etwas àwiseben, um

nun muss ieb zuerst àiesen Lobreibals à
stillen. — Vewiss bat sie Kreuàe. ver llsri
Bkarrer bat es ibr KesaKt. ver Mrr vokto>

ist auob 'dabei Kewesen.»
Nein Nann? Mann?»
«IlnKekäbr um vier vbr. Zuerst ist à

Kkarrer Kekommen, etwa eine Viortelsturiàî
naebber Kuer Nann.»

«Vebt es ibr denn seblsobter?»
«Immer Kleiok.»
Immer Kleieb, seit einem àabre, àa â

unbeilbarer veberkrebs die Künkunäsiebztz

jabriKe ans Bett Kebunàen bielt —, à
sobwere vast kür die junKe Bäuerin, die siol

keine NaZà leisten konnte, vasu war voi

vier Normten der Kleine KSkommen, naeb

ber der Lauer beim Brande verunkallt. Mic

batte die Krau mit dieser dreikagben Bürck

kertÎKweràen können?
«vrossMutter bat es zuerst Kar niebt K«

Klaubt, den Kopk Kesebüttelt und etwas Ke

saKt von ,zum besten kalten'», erzäblte âb

Bäuerin weiter, «dann ist sie still Keworà
Kuer Nann ist die Kanze Xeit am Lettenà
Kestanàen, so ...» Lie war mit dem Kleiner

kertiK Keworden, streekte den müden küekeu
umkasÄe mit beiden Bänden eine Ltubllebm
und bliekte vor sieb bin. «Kr bat überbaupl

last kein Mort Kereàet und ausKksebsn, als

ob er selber krank wäre. Ilnd wo dann âki

Berr Kkarrer zum Loblusse ein kurzes Vebel

KesaKt bat, da ist er ans Kenster KkKanKSN

lob Klaube, er bat Keweint. lob übriKsN
auob. Kr bat der Vrossmutter noeb eine Bor

pbiumspritze Keben wollen, aber sie brauà
keine mebr, bat sie KesaKt, sie werde jetzl
sobon seblaken können. Baobker sind àsi

Berr Kkarrer und Kuer Nann wieder ins vor!

binunterKekabren mit dem àto.» vie Baue

rin batte unterdessen das Nieder Keökknei

und maebte Anstalten, den LäuKlinK an âb

Brust zu leKen. àneliss. wandte sieb errö-

tend ab. sie sebritt aus der dumpken Ltubk,

um der kranken Breis in « Buten Mend» M
Ken zu Keben.

«Naebt unKeniert Viobt im dimmer; 8K

wird niebt Kewsokt deswkKen, wenn A«

sobläkt!» riek ibr die Bäuerin naeb.
Brossmutter sobliek niebt, würde nie mein

«seblaken». Blaue LebnsodämmerunK dran?

dureb die Lobeiben ins /àmmer. Ibre vippcm

dewsAten sieb unaukbörlieb, lautlos: «Keu>e

Lobulden mebr, keine -Lobulden mebr..^
Diese drei Morte waren Bebet und Dank.

Ibre zitternden Bände Batterien über àk

veoke bin, knüllten sie zusammen und strr

oben sie wieder Klatt. Nun konnte sie swr-

ben, sie wusste es. Ilnd da war keine

Kar keine, nur Kreuàe. vas Karte Kräem

laKer wieb, die Munde im Rüeken, die ab

zureiben und einzupudern die Kuts LebwesM

NarKrit jeden NorKön kam, brannte uiod

mebr, sie war vsrsebwunden; versebwunae^

jene» kurebtbare Ktwas, das sieb jabrelaoZ

dureb ibre KinKeweide Kkkressen batte.
(àwei-uvg ioM
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